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/. Sonntag in Jahr / I-,ese j ahr B

liebe Geme i-nde !

l,Vir sind Christen" l./ir gÌauben an Gott unsern Í{errn. \di¡
sind Klrche " r{i¡ sind Israel. Spátestens bel d.ieser l-o¡-
mufierung ist es atrer al1emal. notwendig, daß wir uns ge_

genselti6 sozusagen kribisch anschauen und es wj_ed_erho_

len: i{ir slnd Israel, das Vol-k cottes" Ja, da ist frei_
lich vlel, was mit dem nícht übereinstímnt, aber wí¡ wis-
sen auch, es ist d_ann nicht das Beste all uns, \.ras unsern
Charakter afs "IsraeÌ" vertrübt ilnd. schmälert. !t/ír sind_

fsraef jetzt in dieseÍ Versarnmlung, sínd von dieser jetzt
febend-en Generation v¿elche, d-ie Gott rrerehren wollen, und

wir l<ommen aus Generationen. t¡/ollen wir uns nun i_n Erin_
nerung rufen lassen, was d-amals vor Zeíten uns zute Erfah_
rung gekommen ist und- rlras seither nie aufgehört hat: lies
da, wo \^rir auf eÍnander zugehen, e j_nand.er nícht ausweichen,
nicht aneinander vorbeigehen, sondern aufeinander zugehen,
wird Versammlung, wírd Gemeind_e, rvird_ ÍÌeh¡ afs nur díe Sum*

me Einzelner, weil sie Erfahrung emp.fangen, daß síe nicht
verloren sínd-" l4an ¡ruß uns und v¡ir dü¡fen uns kritisch an_

schauen: Ist d,as die ÿJahrheit? Ja, wir müssen zu dieser
Erf ahrung lconmen, d.aß d"as d-as Beste ist , was uns hier er_
öffnet h¡ird. für unser Leben. So taste sich jedes von uns
ire¡an. t¡/ir woÌl-en zu dieser llitte find,en, und nur von da_
her ist es môglích, daß unser Gott uns wieder herstellt,
!ýieder zu uns selbe¡ kommen läßt und uns ein Gefüh1 zD ge_
ben vermag der E¡füffung, daß unser Leben Sinn träg.b.

Nun 1aßt uns versuchen, unter dieser Voraussetzung díe_
sen Sch¡ifùtexi zu hö¡en. Da ist d.ie Rede von ,,Ffut,, und

"Feuer". Mag sein, d.aß wir das bein ersten Lesen noch nicht
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so gehört haben" In gewisser lÿelse ist êuch die Rede von
t'Finsternis" und ttTodtt und in und, nach alled-em von I'Leben'l

und vÒn "Ruf" unrl- "Be¡uÎ" - Ich r,lifÌ versuchen, êS Zü Zel-

Ben" DÍe frühen GeneratÍonen Israel-s hatten ern \ÿissen

davon, was geschehen \{ar am }iieer: Ausweglosigkeit - im l./e-

sten fag das große, das Mittell- ändis che Meer, von dÕrt hat-
te man das BiÌd der Fl-ut. Uncl d.ann d-íe \Ýüste , Dürre , von

d.ort hatten sie das l/issen von Feuer und- vom Verbrennen.

So lebten sie zwischen t'Fluttt und r¡tr,euer'r , und in a1lem,

was ihnen geschah, sahen sie lFinsternis|, ín der alles zu

entschwind-en drohte, rýas Hal-t hätte geben können, und so

d.er Tod, untrennbar von I¡fut und. Ieuer. Unser Leben r¡/ar

eín bedrohtes Leben. Aber inmitten afl cler Not waren die
Zusammenkünfte, unser ZusammensteLren immer wieder díe
Überl- ebens chanc en. Âfso nlcht der Einzelne war gerettet,
sondern u n s war Rettung d.urch unse¡ Zusanmenstehen.

So haben wlr, fsrael, víel gelernt, r.¡urden ein wissendes,

unters c he idende s Volk. Rundherum wa¡en Völker, d.j.e clieses
Wlssen nichb h¿tien, obwohl sle gesehen, \4¡as unser Gott
ve¡mag gegenüber de¡n Feue¡ und der l.lut,, dem Gehetztrse¡_

den d-urch l-j-nsternis und Tod" !{ir febten von Hoffnung zu

Hoffnung, d.le war nicht Utopie, sondern hatte Xrfahrungs_
híntergrund. So Ìeben auch \¡/ir noch davon, wenn auch oft
als Schwerbetäubte, d.ie bloß noch ganz in der Ferne sof_
ches hören, ohne daß es síe erquickte und_ neu belebte. So

müssen wir Geduld haben miteínand.er und. d.as heíßt: bei der
Sache bfeíben. Ðie tsed.rohung d-urch d-ie Flut ist noch da,
ebenso das Feuer, d.ie llinsternís und der Tod" Sie haben

ihre bedrohende Kraft nicht eingebüßt" Aber noch ist da

unsere VersammÌung" Hast d.u einen Zugang ¿u Gott und wdíßt
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du, daß du ihn nur findest, wenn d.u ln Israef bfeibst? Ha-

ben wir das Bewußtsein, daß wi¡ zusamnen.breten müssen? Ðann

faßb uns d.as Nãchste sehen: Die vergangenen Generationen

konnten uns nicht festhalten, die einen lenkten uns sogar

ab von Erfolgen, die uns gehórten, die wir nicht teilen

wollten" Es v¡ar schwer für díe, d,ie treu l¡¡aren, uns zusam-

menzuhalten: die Propheten. lie gab es., die uns hielten,

auch wenn rvir sünd-igten, die von d.er Finste¡nis sich schín-

den und vom Tod sich wegfressen fíeßen. Sie gehõrten ganz

unserm Gott, d,er nns inmer v/ieder hergestefLt hat. Aber nun

kommt clÍe \{ende " Irgendv/ann \.¿ar es kla¡: in dieser !ÿeise

6ehi es nicht in Ewigkeit v¿eite¡. týir sinò d.em Tod. preisge-
geben; "tn/ír'r , sage ích, um "uns" geht es, ni-cht um den Ein-
zelnen, in diesem Fafl-e. Der Einzelne j-st er selbst, lrenn

er zu uns gehört ? Also gerad.e in d.em Punkt, wo lvir f iìr den

andern d.ie größte Hoffnung hátten sei-n können, da versagten

wir, da war Krieg, statt fií¡einander Da-sein" So sprachen

ivir vom "Ieuerrr, zu d.em sie uns in die rrt¡/üsterr schleppten.
Du¡ch den Vorgang von l'euer mußten wir gehen, nicht nur ín
der Vergangenheit, sondern bís heute, bis zur Stunde istrs
so" Wenn wir das Bild. nur recht verstehen wofÌten, d_ann

sagt es uns vief ; ¡/ir meinten uns am nnd.e ; meínten,, d.aß

kein Gott mehr ist, und vrir sínd- nicht mehr; wir sahen kei-
ne Hoffnung meh¡. So kì-agten wir Gott an, der uns doch bls-
her gerettet hatte" So hatten wir einen seftsamen Glauben:

wir lästerten im Gl aub en -

Aber dann geschah etwas. Indem wír so in der Zerstreuung
Iêbten, keín Volk, keine |lalrion mehr, pofitisch, national
nichts mehr - abe¡ afs Zerstreute nun einander erkennend,
entdeckend und- als solche wíeder beieínand-er, zueinand.er,

fürei-nand.er. Das brachte die lrrend.e. Erì trat tÝied.er einer
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êuf in unseres Gottes Namen: "VJas d,enkt ihr an das }-rühere?"
ilabt thr nicht gemerkt, daß Neues schon beraufsteigt, wo im_
rner ihr einancler er.kennt, im Begriffe sej-d-, wÌeder eine Ge_

rneinschaft zu sein von solchen, dÍe sich über ihren Zustand_

keine Illusionen nehr machen, aber Erfahrung machen freund_
lichster Art: ohne Hintergedanken können wir nun einand,er
erkennen. r,{as ÿrãr'en noch .fü¡ Hinter6edanken rnö61ích? lie
Zeit des Erfol6s ist ja gestorben und damít wír, d-íe hrir rýa_

ren" - So íst nun Neues geschehen dem, cler: nicht vergessen
hat, daß es uns nicht gut behomnt, vrenn 1,/ír nicht zu unserm
Gott haften¿ "Siehe, gestorben sind wir und feben wieder,,.
lÿenn ich sofch ejnen Setz sage, weiß ich so gut wle ihr: das
sind große i¡/orte - Aber habe d-och mal- das He¡z zu sagen, das
sej- Quatsch, d-ann bist du eben wieder an Boden und mußt aufs
Neue die lvahrheit sagen, um f eben zu können" Ðj-e Flu.b, die
uns ve¡schlungen hat, hat uns nicht umgebracht, der Tod. uns
nicht aufgefressen. ÝJir haben d-as durchgemacht und- feben _
we¡ kônnte jetzt noch \{as gegen uns haben? Das ist unser Zu_
stand-" Der kritische B-l1ck mag viel Mieses an uns sehen,
abe¡ d-ie l^i ahrhelt ist nicht zu leugnen. Ðieser ,¡rarheit rvof _

len wi-r uns ergeben von ganzem Herzen und_ d.arauf hín hoffend
l-eben. Dann geschieht das, was in d.er lesung stand:

'rEuch habe ICH nir gebildet, so gebaldet,
daß mei.nen preis sie erzählen,, _

denen, d.ie davon noch keine Ahnung haben, bemitfeid,enswerle
Geschöp-te !

"Dieses Votk habe ICH mir gebild"et,
d"aß sie mei-nen preis erzählen.,r

nie habe ICH mir zum l,icht gernacht, wei_l sie sonst in der
Fínsternís sínd- Dazu sind. wir j_n die !.JeLt gestell-t, daß ÿýir
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für die \tahrheìt Zeu.gnis geben " D j ese rtahrheit ist-

s e all.em

zuge-

Leben,spitzt laut ger^,'o::den in Jesus Chrís1;us,

daß v¡ir von <iaher unseren ideg begreífen
schämt den ÿtund halten, sondern daß v¡ir
d.er \/vahrheit Zeugnis geben. j\flen.

an

und

als

nich û be-

G e1äut e¡t e

(Hoìnilie an 22.2.1)16)
S'b " Laurentius


